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Oesterreich Rußland und Preußen (djltefecn zu Chau-
mvnl erneut einen BündniLvertrag,  der ^ rn diesen
iocien , als Napoleon wieder anfmg . nach den egen über
Blücker übermütig zu werden, «inen starken Andruck auf
Europa macken mufete. Die verlragschlwhendcn Machte ver-
pflickteten sich, im Falle Frankreich sich weigern Mt -, den
vorqeichlagcneu Friedensbedmgungen berzutreten, al .e Kräfte
ihrer Staaten zur nachdrücklichen Fortsetzung desietzMN
Krieges gegen Frankreich aufzubieten. um aus c-ieje Wege ffch
selbst und Europa einen allgememen Frieden zu »erschaften.
„Tw jeder der vier vertragschließenden Höfe verpflichtet p.ch
durch gegenwärtigen Traktat adcrmals , zu asten Zci -en
150 000 Mann oollzäMg . ohne Einrechnungen der Gar¬
nisonen in den Feitungen . im Felde und gegen den gemem-
cnneri Feind tätig zu erhalten . Sre verpflichten srch gegen¬
seitig, mit dem gemeinschaftlichen Femd m keine ^ gesonoer-
ten l n̂tcrhand lmi gen zu treten und weder Frieden noch Wa.
fenstiltstand, noch sonst irgend einen Vertrag anders als, unter
gemeinschaftlicher Einwilligung zu »chlrehen. oedmdeu
sich ferner, die Waffen nicht ehcr n,eder;u!egen. als d«
der Zweck dieses Krieges crrerchi ist. Der letzte der 16
Artikel enthielt die wichtigste Adinachnng. >.Da das gegen-
wattige Bündnis zur Absicht hat, das Glerck̂ ewicht m Europa
aufrecht zu erhalten und den wikWrlrchen Verletzungen ftem.̂
der Rechte und Gedicte vorzubeugen, von denen dre Weit ,o
viele Jahre hindurch henngesucht worden ist. so haben die
oertraqschffetzendenMächte sichl dahin vereinigt,^ dre Dauer
dieses Traktates vom Tage "der Unterzeichnung an auf 4 0
Jahre  festzufetzen und behalten sich vor, drei Jahre vor
Erlöschen desselben, wenn die Umstände es nötig machen
sollten, zu einer fer neren Verlängerung  zu schreiten.

Pretttzlscht -r Lcrttdrng.
iAbgeordnetenhaus .s

Bct lin 27 . Febr. Noch Erledigung einiger Nemerer
braven wandte sich das Haus heute wieder dem Etat der
Banvcr wallung und dem nationalliberaken Anträge auf Re-
vilion des Staatsvertrages mit Bremen von 190 . -
konservative v . Maltzahn  wünschte mehr Mittel zur de
ÄtiEahrt während sich Dr . Keil (natl .) gegen die
Uebertteibung des Heimarsschutzes wendet. , Darau ^ bor ¬
det Ada . Flathmann  einen Antrag ),um oer
Gemeinde 1', eher und ein Regierungsverkreier sagt tkntcr-
na^ ne der Regierung zu. Rach einigen Bemerkungen des
Adg Di cd erhoff  Jfreikons .) schließt darauf d.e Bespre¬
chung. Der Titel Ministergchalt wird bewillrgk Dar ° u,
.ii.uorn eine Reihe von Abgeordneten lokale « ond er wun).>,«.
'Na-c Ordinarmm wird erledigt und das Haus vertagt sich
un Ä S Samstag 11 Uhr. Weiterberati .ng des
El als-.

(Herrenhaus .)
Berlin.  27 . Fedr' Das Herrenhaus erledigte heute

verlckäedenc Gesetzentwürfenach kurzer Debatte . Daraus v c r-
t ä lX Z  JSbcm v. Wedel das Haus auf unbestimmte
Zeit.

B e r ! in . 27 . Fedr. P r inz Ei r e ! F r i e dr ich wird
fm Herbst das Kommando der Könicfi.jäger zu Prerde m
Posen erhalten und in das larserliche evchtotz zu Losen
übersiedeln. , ^ .. .

Deutsttrer Neichstag.
(223 . Sitzung ).

Etat für die Verwaltung der Reichseiscnbahnen. 2 Tag.
Aba Hvfsmann (Sog .) : Die Ueberschüssc der Reichs-

eiscnbahncn selten zur 'Verbesserung "des Verkchrs und Mr
Erhöhung der Arbeitslöhne verwendet werden. Du Arbeiter-
Fürsorge must ausgebaut werden. Redner wünscht em- Ueder-
sicht über die Löhne. ~

Adg . Röser (f . Vp .) : Der Minister sollte mtt wchlaf-
wagen 3 . Klasse einmal einen Versuch machen. Arbeiter-
fabrkarten für längere Strecken sind sehr wünschenswert.
Der Redner bringt dann Beamten - und Arberterwunsche

Lisenbahirministcr o. B r e i t e n b a ch: Alle Fragen wer¬
den sorgfältig geprüft. Eine Verlängerung der Arbeiter-
Rückfahrtarten über 50 Kilometer hinaus empsrehtt sichnicht.
Eine Absicht, die Tarife allgemein zu erhöhen, besteht zur¬
zeit nicht. Unsere wirtschaftlicheEntwickelung hat dies bis-

'her unnötig gemmht. Unsere Äachbartänder sind fast sami-
lich! mit einer Tariferhöhung oorgegangen . Eine Zentral-
arbeilcrausschust würde nicht segensreich wirken. Die yeu-
rigen örtlichen Organe genügten. Die Frage der Altpei,-
sionäre wird geprüft.

Ada . Werner-  Giesten (w. Dg .) empfiehlt dre Neu¬
regelung der Dienst und Ruhezeit durch Reichsgesetz, ferner
die Abschaffung der geheimen Personalakten und die Gewäh¬
rung von Lrziehungsdeihilfen für kinderreiche Beamten-

famiften^ ^ Hägy (Elsässer ) bestreitet die Behauptung
des Ministers , dgst Elfah-Lothringen mit selbstständigen Lan-
desbahnen schlechte Geschäfte machen würde.

Minister v. Breitenbach:  Von emer Weisung , EI-
-Äser nicht in der Eisendahnverwaltung zu verwenden, ist
mir nichts bekannt; im Gegenteil , die Elsässer und an
Mast geborenen Altdeutschen werden in wachsendem Rcaße
in der Reichseisendayn-Verwaltung verwendet. Wir können
totjü Genugtuung feststellen, datz unser Vorgehen der der
Albeitersckaft lebhafte Anerkennung findet.

Abg . Peirotes (Soz .) : Elsaß-Lothringen hat cm
Recht aus selbständige Verwaltung seiner Bahnen . Wir
wünschen ferner Sonntagskarlen vom Lande nach der <- tadl.

Adg . Schirmler (Ztr .) : Die Löhne sind noch mel
zu niedrig. Bei der Fchschung der Akkordlöhne sollten Ar¬
beiterausschüsse herangezogen werden.

Minister v. Brctenbach  hat große Bedenken gegen
ein staatliches Arbeiterrecht. Die Arbeiterausschnsse wer¬
den bei der Neuordnung von Arbeitsbedingungen gehört,
soweit die Arbeitszeit und Arbeitsordnung in tfragc komm..

Abq. Jckler (natl .) : Die Ausscheidung der Besol¬
dungsfrage hat den meisten Rednern das Konzept verdorben.
(HM .) Die neue Lohnordnung bringt den Arbeitern erhev-
lich« Vorteile . , . . . . ..

Abg . Kiel (Vp .) : Reichseisenbahnen sind für das
Reichsland dienlicher als Landesbahnen. Für alle Erftn-
dungen im Eisenbahnwesen sind hohe Belohnungen auszusetzc,.
' ' Abg . Windeck (Lothringer ) wünscht ebenfalls Aus¬
gestaltung der Arbeiteransschüsse. ,

Samstag 12 Uhr : Weiterberatung , evchluh 7hi Uhr.

Sitzung der StadrverorSnettN zu LrMbur»
<i. d . Lalm

Limburg,  den 21.  Februar 1914.
Die heutige Stadtverordnetcnsitzungwurde kiuz nacha Uör durch, Herrn StadtvcrordnetcnvoritLher-Stellvcrtrcle^

SiS -röffnm. D-r Magistrat umr vertreten durch Herrn
Büraermeister Haerten,  Herrn Beigeordneten Kau1 >. r,
Herm ^MagislratsschöffenSt ! er stad 1er;  das e-tadwer-
ordnetenkollegium durch dre ^rren .Aßmann Auir.
Brückmann . Burckhart , Busch , Doppes, <.

Ickten Sitzung verlas , das genehmigt wurde. ■'ßr.rifrh
wcrr 'Slnbto . Mitte'  erstattete zunächst den BcriSch

SSarft«fsssss »-f Irr
d« s & ÄS . 912 Li  d .-

»If not;  Wps t>" «ussiiliemelte»nb
vrrbleü,! em^ lcber chuk ^ 35 288 .13 M . im Jahie
m7u «b 56362 3'! ® ^ Älte 1910 ). Di-
Überschüsse laufen, soweit nicht über deren, Verwendung be¬
sonders beschlossen wird , dem !A n s g l e ' chsf on d s zu. Desstn
Höhe betrug Ende des Rechnungs,ahres 1912 53 450, 4̂ -vc.
Hiewon sind im laufenden Jahre verausgabt bezw. werden
nach den gefaßten BesMssen noch ^  Bcrausgabung ge¬
langen 14 522,38 Mart , so dag cm Nest von 38927,86 ^
verbleibt. Unter Hinzurechnung U °berschufses aus dem
Jahre 1912 würde srch lomit ern Stand d^ Au ĝkel
fonds Ende dieses Rechnungs,ahres von rund 79 000 M.

^Das Rechnungsjahr für 1912 Mgt folgend ^ Bild:
Die ordentlickien Einnahmen  haben mrt emem ooll von
855 345 54 M . gegenüber dem Ltatsansatz ern Mehr von
43 998 02 M ., di? ordentlichen Ausgaben mrt einem
So 'l von 814 602,26 M . ein Mehr von 1899,07 M . ergeben.

Es sind zu verzeichnen bei der Allgemeinen Ver¬
waltung  eine Mehreinnahme von 286,05 « ne Mehr¬
ausgabe vmi 19,65 M .. rechnungsmäßiger kl eb " schütz
demnach 266 .80 M . ; Armen Verwaltung.  Mehrein-
nabme ^174 50 M -, Mehrausgabe 5249,24 M . DefrzrL « E ZSSZ

verausgabe 19857,33 JJt., -hei li rma Huno . Mx.hr-
d igungsw efen und Friedhofs oerwa >tung  wcegr

^ Mchrem.

M ., Mmderausgabe 102,07 M U c |

SchlUthvfverwaltun g . Mindereinnahme 1162,64

?L «SÄ ng7 'M ^ -iEhEÄll^

t ?? ĵ Mehrcinn^ me 470°21 M ., Mehrausgabe 334,78 M.

Mchrffnn! hme 33740,12 ''vH, °Mehr7u ^ be° 1648 .18^ ^ii oh pr t rhk fe 2091 94 M . : Verschiedenes:  Minder¬
einnahme 2040,90 M ., Mehrausgabe 2539,64 M ., Defizit
4580 54 M . ; S t e u c r v e r w a l t u n g : Mehreunmhme
78 783,80 M ., Mchrausgabc 34 761,11 M .. Ue bcrfchuß
44 022,68 M . Im Berichtsjahre ist ein Zuwachs  an Kc,-
vitalvermögen von 27 025 .32 M . emgetreten (gegen 2390-

n Sc 1911 und 75 815 M . ^ Jrchre 1910
» 031. tritt der Wert der angetauften Grundstücke mit
14 082,70 M ., so daß ein G c sa m t ; n w a chs an nutz-
barem Vermögen erfolgt ist m Hohe von 41108 .02 ..UxL
Gemäß dem Anträge des Magistrats wurde für dte Reih
rninck 1912 hierauf Eiitlastung erteilt.

Die Stadtreckinunq gab noch Anlaß zu emer kurzen
Debatte Herr LtdbL. Busch stellte die Anftage wie
es käme, daß t̂rotz des neubeschasitenBeresc ^ gsiondechawrs
Otzehrausgaben beim Feuerungsmater ml des Schtachthoft wtt
standen Kn . Bürgermeister Haerten  erklärte daß darüber
eine kaufmännischeBilanz nicht ausgesteM werden tonne, so¬
lange nicht die Vorräte am Anfang und Ende des Rechnungs
fahr« , sestgestelir werden. Herr Sldlv Laibach  stellte
den Antrag , für die Rechnungsbelege einheitliche Formulare
ch schaffen' und wies gleichzeitig auf em ocremfachles Ber-
fahren bei der Bezahlung der Rechnung der Fourage für
das Pferd des Gendarmeriewachmersters hm. Der Ma-
aistrat wird diesen Vorschlägen näher treten.
Ö Die Punkte „Errichtung einer evangcftchen Tchrermnen
stelle an der Bolkssckkulc". „Befreiung der stadtgchen Be
amten und der am Gymnasium uedst Rcatprogymnaimm.
der Vollsschule ufw. beschäftigtm Lchrer und ^ chermnen
von der Krankenversicherungspflrcht, „Haftung Jüi die Bcz

des Vereins Töchterschule" e. V . zur Rubegebalts-
Ünb Witwen - und Waisenkasje für die -ftommunalbeamten
des Rcaierungsbczirts Wiesbaden ", wurden aui/Antrag des
Herrn Stadtv . Aßmann  an die Schuitommisswn über
diesen Ebenso wurden die Punkte „Herstellung emer Klem-
icklaadecke auf dem Holcheimerweg" und „Tauschvertrag mrt
Herrn Dr - med Hans über Geländestreifen" der Dautomm .s-
fton überwiesen. Punkt 6 der Tagesordnung betraf die Neu
wähl des Schiedsmannes . Herr Kgl . Rechnungsral B er c s
wurde einstimmig wiedcrgcwählt . — Die ^ d^ bcrschr« timg
bei Ausführung der Pflasterung der Fahrbahn und der
Herstellung des Banketts in der Weiersternstraße m Hohe
von 336 99 M . wurde genehmigt . — Eine längere Aus
spräche führte der Haushaltsvoranschlag des Gymnaffums
nebst Realprogymnasium für die Etatsperiode 2915/16 her
lli  Der Etat balanziert mit 113 080 M . gegenüber 106 0W
M im Jahre 1912 . Der Barzuschuß der i- ladt Dimburg
betrug 33 750 M . gegenüber 33 060 im Vvr )ahre. -.re
Erhöbung um 690 Mark resultiert aus der Verringerung des
Schulgeldes infolge des Rückgcrnges der Jahl ausmarftger
Säülcr . Der staatliche Zu,chuß betragt 23 200 M . »
nackgesuchte Erhöhung ist auf längere Zeit ^ bgelchnt wor¬
den Der Rückgang der Zahl "uswar 'ger - chulc beruht
wie Herr Stadtv . Atzmann  mitterlte , aus Zufauen . -r. ie
Erhöhung des Etats um 690 M . wurde einstimmig angenvnr-
men —^ Der letzte Punkt betraf den Kaufvertrag mit dem
Limburger Spar - und Bauverein E . G. m. b. H. über Ab¬
tretung von zwei städtischen Geländcstteisen an der Haft
beimersttaße. 68 Quadratmeter (zwei Ruten und 75 sck/uh)
sind für 101,50 M . an den Limburger Spar - und Bauverem
E G m b. H. verkauft worden. Kosten und Stenrpelge-
bühren tragen ' die Erwerber. Der Kausverttag wurde ge
nehmigt und die Versammlung hierauf um 5y 2 Uhr ge
schlossen.

Lokaler unä vermisedler Leil.
Limburg,  den 28 . Febr . 1914.

» Populär - wissenschaftliche Vorträge im
Gymnasium.  Als Redner str den nächsten Vortrag
ist Pfarrer Dr . Seiberl -Panrod mit einem Vorträge aber
Nassauisches aus der Franzosenzeit gewonnen worden. Von
dem Gegebenen, speziell Heimatgeschichlichen. wird das meiste
absolut neu sein. So die Berichterstattung nach der Rerm-
chronit des Schultheißen Thiels -Bechtheim für das Jahr
1793 bis 96 im Westtaunus ; des Lebensganges und Endes
des Generals Marceau nach den neuesten französischen Bio¬
graphien für den Westerwald ; der M,tw >rkungderNaftu-
ischen Truppen an den Kriegserergmssen aus der sp- n schei-
Halbinsel 1808 —13 ; endlich der Teilnahme drei Nassauer
an dem russischen Feldzug , nämlich der Offiziere G,ese^
Weilburq , Widerstein-Dillenburg und des Grafen Adolf von
Nassau-Öttwetler . Auch die Lichtbilder werden zum größten
Teile noch nicht Gesehenes bilden : Alte Stiche aus dem

Leben Marceau 's , Radierungen des spanischen Malers Goya
aus dessen Mappe „Los dcsastres de la guerra.

*** Obst - und Gartenbauverein.  Dre ftr den
7.  d . Mts . angekündigte Versammlung des Obst- und Garten¬
bauvereins wird am 12. d. Mts ., abends statffmden.

M « 28 . Fedr . Morgen , Sonntag , findet , wie
betannt , im „Hof von Holland " ein Koitzert statft as er
Gesangverein „Frohsinn"-Frci'endiez veranstaltet. D „I



Steiner Anzeiger" entnehmen wir folgende Kritik einer glei¬
chen Veranstaltung in Idstein : „Bei sehr gut besuchtem
Hause fand gestern abend in der Turrähalle an der Lim-
burgerstraste ein Konzert und Vortragsabend statt. Sämt¬
liche Mitwirkende waren hierbei mit Erfolg bedacht, ge¬
stern abend etwas Heroorragendes zu leisten und zwar sowohl
aus dem Gebiete der Sangeskunst als auck auf dem Gebiete
der Vortragskunst. Das Mänuerquattett „F rohfiu  n" -
Freiendiez brachte uns in mehrmaligem Auftreten voll ab¬
gerundete Vorträge zu Gehör. Auffassung und Wiedergabe
waren sehr gut, so das; sie am Schluß eine Einlage geben
mustteir Das wtimmaterial des Quartetts ist ausgezeichnet,
die Sympathie der Zuhörer hat es sich sehr schnell er¬
worben. Weiter lernten wir in der noch jungen Dame
Frl . Tilli  Urbach -Wiesbaden eine Sängerin kennen, die
W den schönsten Hoffnungen berechtigt. Ähre feine Be¬
gabung, ihre gewinnendes und liebenswürdiges Auftreten,
ihr herrliches Organ , ihre fast vollendete Tonbildung, riefen
Bewunderung hervor, so dast sie am Schlüsse ihrer Dar¬
bietungen nochi zu einer Zugabe sich verstehen mußte. Die
hervorragendste Leistung des Abends war ohne Zweifel der
Vortrag des Herrn AmtsgerichtssekretärsNink,  hier , „Das
BühnenweihfestspielParsifal " von Richard Wagner . Es war
dies kein Vortrag mehr, sondern eine glanzvolle, ergreifende,
treffliche, begeisternde Rede. Redner wußte uns das große
Wagner 'sche Bühnenweihfestspiel „Parsffal " klar und deut¬
lich vor Augen zu führen. Es schien uns oft, als ob wir
selbst die Szene miterlebten. Mit Begeisterung hörten wir
die beiden packenden Abendmahls-Szenen der Gralsritter,
die Klingsor-Szene, die Blumenmädchen-Szene und die
Kundri-Szene. Geradezu packend und hinreißend wirkte der
Karfreitagszauber . Ganz anmutig klangen auch die beiden
Vorträge des Herrn H e id ers d or f -Freiendiez „Holde
Aida", Arie aus der Oper „Aida " von Verdi und' „Ein
schütz bin ich" aus der Oper „Das Nachtlager von Gra¬
nada ". Herr Heidersdorf zeigte sich als stimmbegabter Te¬
norist. Nach den Darbietungen setzte jedesmal brausender
Beifall ein. Der Abend muß, das kann den Mitwirkenden
nicht versagt bleiben, als ein herrlicher, stimmungsvoller
und in jeder BZiehung genußreicher bezeichnet werden.

— Arfurt, 25. Febr. Heute früh nach5 Uhr wurde
'der der hiesigen Station dem 26 Jahre alten , verheirateten
Albert Kramer aus Aumenau von dem von Limburg kom¬
menden Personenzug der rechte Fuß abgefahLen
Außerdem erlitt er noch schwere Kopfverletzungen . Kra¬
mer war in der vergangenen Nacht bei einem hier ausge¬
brochenen Brande tätig gewesen und hat jedenfalls beim
Nachkur usefahreu die Gleise zu spät überschritten . Er wurde
nach Limburg ins Hospital gebracht._

w Der heutige» Gesamtauflage des „Limburger An
zeigers" liegt ein Prospekt der Firma Warenhaus Geschwister
Mayer, Limburg, bei, worauf wir hiermit empfehlend hin-
meisen._ _ _ ( 18)48

Oefferrtlicher bestem ran
Wetteraussicht für Sonntag den 1. März 1914.

Trocken und meist heiter, doch vielfach neblig nachts »liltee Frost

Bereinskalender. .Cäcilicu -Berein" (gemischter Chor) Diens¬
tag dm 3. März Vereinsaimd Mittwoch den 4. März
abends 8' /2 Uhr : Bcreinsavend des Männer- und Zünglmgs-
Vereins ' . Donnerstag dm 5 . März abends 8 1,2 Uhr 35er-
«usabmd de« Männergesangvereins „Evangelischer Kirchenchor".
Die Beremsversammluugenfinden statt im Evangelischen Gemeind,-
Hause Eingang Weier iteinstraße

Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteiustra;e 14, geöffnet
Mittwochs von 1—2 Uhr, Sonntag s von 11—12 Uhr.

Ur die enngclWca fitriilifficn facaetaa^
nulilca Hictiita norpfililiipa. caWhlca:

a) Kirchenvorstand.
1. Karl Keßler , Kaufmann
2 . F . Laue , « ekretär a . D . 38j48
3 . W . Frauke , Bauunternehmer
4 . A . Kern , Schlossermeister
5 . F . Hmkeldey , Eis.-Ober -Assistent
6 . Karl Scheid sen., Fabrikant.

b) Gemeindevertretung . 38,48
1- H - Mohri , Zugführer a . D . '
3. W . Reinhardt , Hilfswerkführer

. 2. H . Gerhard , Schuhmachermeister
4. W . Horn , Oekvnom
5. Ph . A . Möhn , Kaufmann
6.  B . Kehr, Ober-Post--Afsistent
7 . H . Peter , Gerichtssekretär
8. Z . Lenz, Hauptlehrer
9. W . Meister , Anstreichermeister

l 10 . H . -Michel, Professor
11 . F . Endres , Rentier
12. K. Rösch, Schneidermeister
13 . L . Lanz , Kaufmann
14 . W . Schittenhekm , Gastwirt
15 . K . Seidel , Anstreichermeister
16 . M . Keller , Eis .-Assistent
17 . L . Becker, Eisenbcchuschlosser
18. A. Hohlwein , Schnriedemeister
19 . K . Priester , Oberpostassistcnt
20 . H . Stoll , Kaufmann.

Dic Wahl fiudct in, rvaiiif . Gemeiudehalis , Weicrsteinstr .,
am Sonntag , 1. März , von mittags ' /,12liis 2 Uhr statt.
I Die Vergebung des Bezugs der Küchenabfälle des hie-
stgen Gefängnisses für das Rechnungsjahr 1914 findet am
13. März d. ^5 ., vormittags 10 Uhr im Zimmer 52 des
^audgerichtsgebäudes statt. Die Bedingungen können dort
emgefehen werden. Angebote find dem ' Hntencidmeten ein¬
zureichen.

Limburg,  den 25 . Februar 1914 . 3(48
Der Erste Staatsanwalt.

Teigwaren-, Weis- ■

I und Kartoffelgerichte |

'
schmecken ausgezeichnet. wenn man beim An. H
richten etwas Maggi s Würze beifüg!. W

Das Gen,chmittel der Zukrrnft, das
für den gesundheitsschädlichen Kaffee
vollkommen Grsat; für Gesunde und
Kranke bietet, ist Kaffee Hag, der
abaffeinsreie Bohnenkaffee.

_ ("Der Arzt ats Erzieher- Ivt-8, Heft:!).

Waap! Sirnncrciüfüjjcr«a. Keßwiriea!
empfehle billigst meine

2 große solide Wirtszelte,
je 30 Meter lang und 10 Meter breit, mit je 45 Tischen.
Auch können diestlben zu 20 Meter ausgestellt werden.

Ferner leihweise einen neuen Tanzboden 12X12
Meter sehr prciSwürdig. 27(48

Robert Schmidt, Niederbrecheii.
Telephon Nr. 11, Amt Dauborn.

Junge fnuverc

Waschfrau
ae'NMt. Näh. Exvcd. 6)48

2 gute Aikerpferde
zu verkaufen. Hahnefeld’s
Rosschiächterei, Limburg.
34(48

/

V

Parfümerie

ffosef M̂üller
Ximburg,

\

Kopf-, Kleider- u. Hutbürsten
in allen Preislagen /

Radler
Bald kommt die Zeit, in

der das Fahrrad wieder stän¬
dig benutzt wird. Da ist.es
nun angebracht, dasselbe vor
demGebraucherst gründl. nach,
sehen, reinigen und in Stand
setzen zu lassen. Hierzu wäre
jetzt die günstigste Zeit dafür.
Darum bitte ich meine ge.
ehrte Kundschaft, mir die Rä
der. einerlei welches Fabi ikat,
jetzt schon zum Nachsehen zn
bringen, damit bei Beginn der
Saison alles in Ordnung ist.
Auf gefl. Bestellung lasse ich
die Räder abholen und nach
Fertigstellung wieder hinbrin-
gen. Reparaturen wer-
den allerbill gst berechnet.

Laden
zu vermieten. 30)48
Näheres  in der Exp. d. Bl.

2

findet in

Bekanntmachung.
Donnerstag den 5. Mürz er.

Dfliilwrii ein Zlhlvckeimkt
Austrieb8 Uhr vormittags in der Neugasse.

Die Polizei - Verwaltung:
Jä -rer . Büimnnnfter.31(48

China Magenbitter und Professor Mohr
_ Peter Josef  Hammerschlag, Limburg. 2

Gottesdienstordmrug für Limburg.
Katholische Gemeinde.

. _ 1- Fastensvnntag den 1. März
. m ®om ‘ 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr KinderaotteSdienit

dredegt ; um 9»/2 Uhr Hochamt mit Predigt. Rachmittaas
- Christenlehre, abends 8 Uhr Fastenpredigt

3 « der Stadtkirche: Um 7. 8 und I I Uhr morgens hl. Messen
Kreuzweg-And̂ htt'^ d -edigt. Nachmittags 3 Uhr

!nit% * inu mtamid *e ' Um 6 Unb 8V2  hl . Messen, letztere
Am Mittwoch, Freitag und Samstag find Quatemberfefitaqe.

-' S* ESochemaaen: Im Dom um 6 Uhr Frühmesse, in der
Schulau sie ‘ * ** * Schulmesse , m der Hospiwlkirche um 7>/< Uhr

Montag 7' /^ Uhr in der Stadtkirche feierliches Jahramt für 1»r
ÄS “ 8 ™ Dom feiert. Exegufenam? sü7 FrmI

« Utr im Dom feiert. Jahramt für Generalvicar Jo-
.(abonnn b Uhr im Dom feiert. Exequieiramt für Frau
iu dê HospiLche .'? fl6en&§ 8 U*r * ™«* nbad,t

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 1. März 1914. Jnvvkav't,

IV^Uhr: HauptMtcsdienst . Vormittags WL - VL
^ Evang. Genlkindekrause
DekM Obma'us°" ^ Uhr Paffionsgottesdienst. Herr

Hai^ ch. Amtswoche>Taufen ü«d Trauungen) har Herr Hilfsprediger

Mechaniker :: Limburg
Untere Grabenstraße 29.

Telefan 17U 32)48
Frundl. 2 —8 Zimmer-

Wohnung zum 1. April
gesucht.  19 (48

Näb. Diezerstraße 7.
Junger Mann

kann sich ais Chauffeur aus-
blden. Beruf gleich. Antritt
sofort oder später. Prospekt
gratis. P . Hagemann,
Automobilwerk, Halle a. S.
Mittelwache2. ~ 35)48

_ aus der Miete zurückerhaltcnePianos
!
Bl

billigst unter langjähriger Ga¬
rantie, auf Raren per Monat
tö Mk. abzugeben. 13)47

Konrad Grim
Limburg, Eisenbahnstraßc 3.

Gur möbliertes Zinrmer
von einem Fräulem per sofort
gesucht. Offerten mit Preis-

f augabe unter Nr. 16(47 an
- die Exp. des Blattes erbeten.
( ,,, Möbliertes Zimmer
>für ein und zwei Herren zu

vermteten. 4(48
Eiseiibahostraße5 II.

Konzertu.Vortragsabend
veranstaltet vom

lufir-oiM„Msitf-Meii&z
am  Sonntag den 1. März , abends 8 /4 Uhr im
großen Saale des Hotels „Hof von Holland " - Diez
unter gütiger Mitwirkung von Tilly Urbach-Wiesbaden, Fräu-
lün  Sva Wanjura- Freiendiez und des Herrn Amtsgerichts-

Sikretärs ll. llivie-Jdstern.
Am Klavier: Herr Lehrer Heilierslicrf-Birlenbach.
Eintrittspreise: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 70 Pfg.

Wuhholzverkauf
der Kgl. Oberförsterer Weilbnrg (Wrttdhof ) .

Am Dienstag , den 17 . März von vorrnittags II Ahr
an sollen im Hotel zur Traube m Welltmrg nachfolgende
Nutzhölzer öffentlrä meistbietend verkauft werden:

Distr . 7 (Kappet ) 85 Lichen 2.- 4. Kl . mit etwa
80 Fstm . ; Distr . 10a , 10b , 11a sHinterhoh ) u. 13 (Schotten¬
bach) 45 Eichen 1.—3. Kl . mit 64,50 Fstm . : 1 Buche
4 . Kt . - 0,49 Fstm . 1 42 Rüstern , Ahorn, Esckeu  1. —4.
-HI. mit 19,08 Fstm . ; 2 Rm . E i chen ° Rntzscheit,- 10 Rm.
Ahorn  u . E s che n - Rollen.

Distr . 18g, 19b , (Forstderg ) 11 Lichen 1.—4. Kl.
mit 13,98 Fstm . ,' 58 Kiefern  2 .- 4. Kl . mit 49,51 Fstm . :
Distr . 29 u . 31 (Wetzlarerburg ), 36 (Habital ), 47 , 46 u . 50
(Tiergarten ) 208 Eichen 1.—5. Kl . mit 214,55 Fstm . :
18 Rm . Ei chen - Ruhscheit, 10  Hainbuchen  2 .- 5. KI.
mit 4,49 Fstm . ; 2 Linden u . Birken  mit 1,34 Fstm .,
13 Fichten  1 . u . 2. KI. mit 20,87 Fstm ., ferner noan
Domänenfiskalischen Hofgut rm Tiergarten,  10 W a i-
1111ß stä mm  e mit 9,75 Fstm . ' 26 (48

Ms -MrdkmM
F-rarrksurt (Mailt) 4 . März
Franks. Pseide-Lottcrie8. April. 8,»8

KkstünrMt LenWkS Halis'.
Sonntag den 1. März:

Miittlir-Kon̂ ert.
Naff. Inf .-Regiment Nr. 87. 29(48

11- 1 Uhr: Früh -Konzert.

zu haben bei 28)48
Andreas Diener.

Limburg ( Lahn) .

Tüchtiger, cnerg., er. reckn. gedilbclcr uns praktisch durch¬
aus auch in aer Hir'gesteinbearbcitung erfahrener

Steinmetz .!v !irr
von Grabsteinaeschäit für Werkston und Reise sofort bei dau¬
ernder angenehmer Stelle gesucht. Derselbe könnte sich
auch mit etwas Kapital bckeitrgen.

Offerten unter Nr. 24(48 an die  Expd 'S. Bl.

5pi||ena. Zioischensähe
in 37(48

Ti,Spachtel, Valencienne iä Klöppel
empfiehlt mir

10—20 °|« Rabatt
Anna Wenges, Wakiarktklk. X

fiodjtftiie
Lcfea

Lallnaiaslhiaca
liaca

Große Auswahl . Billigste Preise.

Jos.  Brahm , Cisenhandlung.
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Grotzartigc 2luswahl in

iertiaeu tt. haLbfertigen Kowwunionkleidern in weiß Botte , Batist n. Wollmomeline
mmrSly Botte und Batist , Meter von 2,50 , 4,00 , 0,50 bis 11,00 Mk

Kleiderstoffe, weist Woübatist , Cachmire, Crepe, Crepon, Botte,
Meter von 0,85 , 1,20 , 1,40 , 2,00 bis 4,50 Mt.

Kleiderstoffe , schwarz » ** farbig , Oheviot , Popeline , Woübatist, ^ repon , Voile , Meter von 0,85 , 1,20 , 1,80 bis 4,50 Mart.
Oberhemde » mü gestärktenE nutzen. 2,2 » und höher.

Weiststickereistoffem̂ brom.

Weiststickereiröckevon 1,00 bis 12,00 Mark an.
Weihe Reformröcke in jeder Größe und Preislage.
Korsetts °°n «0 , 80 Pfg., 1,00 - 1,50 Mk. und böhcr.
Mädchen -Hemden von 0,80 , 1,00 - 1,20 und höher.
Beinkleider von 1,00 —1,50 Mk. und höher.
Uutertaillen von 0,70 bis 4, .»0 Äkark.
Spitzen - and Madeira -Taschentücher.

Kommunionkräuze
zu Mark 11,50 bis 40 Pfennig.

Kerzenranken
zu Mark 3,50 bis 70, 50 , 35 u. 20 Pfg.
Kerzentncher

zu Mk . 4,—, 3,—• bis 90 Pfennig.
Kerzenschleifen.

Chemisetts , von 20 Pfennigbs 1,50 Mark.
Kragen und Manschetten,

von 25 , SO, 40 50 Psermg an.
Krawatten , schwarz und weiß, von5 Pfennig an, ln allen

Preislagen.
Hosenträger , 18 , 80 bis 80 Pfennig.
Manschettenknöpsc von 10 P canig bis 2,50 Mk.
Taschentücher mit gestickten Buchstaben.

in Wolle und Baumwolle
i» jeder Preislage.

Riesen-Huswahi
. Handschuhe Strümpfe
in breiten und schmalen Volants , Aermelrüschen , Spitzen und Spitzen Stosse , I? ie ^ erf =HlISiU >ahl

Seidenstoffe , Besätze etc. axivjwii uujwvuu

aar “ Besatz- und Kostüm -Knöpfe , sowie sämtliche Zutaten zur Damenschncidcrci zu bekannt billigen Preisen.

GemewschaflllchcrE.nkam out weil über 300 gleichartigen Geschäftenm dene-stea Städten Deutichlands, daher größteL istangSfahigkeit
1)48

Kaufhaus Jos . Nlitter , Limburg

*

m
rch

*

Am heutigen Tage

fffgr  eröffne ich im Hause Untere Fleischgasse 22
in engster Verbindung mit dem Hauptgeschäft eine Spexialabteilung , in welcher ich folgende meiner Artikel führe:

Cravatten , Kragen , Manschetten , Vorhemden , Garnituren,
Portemonnaieis , Hosenträger , Kragen - und Jlanscliettenknöpfe

n . §. w.
Ich bin dadurch in der Lage , in diesen Artikeln eine noch grössere Auswahl zu bieten als seither. Gleichzeitig bin ich aber auch
durch Ausnutzung der gewonnenen, und Hinzunahme weiterer Räume in den Stand gesetzt, auch das Lager meiner anderen Artikel
__ . . . . . -r- rr: noch bedeutend zu erweitern . —- —* 4

Heinrich Josef Wagner
Bahnhoi 'str . SL * ernsprecner »« «. » ^ ™Fernsprecher 132. Filtere Fleischsasse 32.

liefert billigst

Kiltioatoren:: Sämaschinen
Sanäiepnmpen

21[48

Andr. Diener, »SSA.

LkbkNSstkllMg
findet energischer strebsamer
Herr, der mitd m ländl. Pub¬
likum verkehren kann und mit
denVerhältnisscni.Reg.Bezirke

Wiesbaden
vertraut ist, als

Reisrbcamter
bei hodem Einkommen an

festem Gehalt,
Spesen , 11(48
Provistone » ,
Remuneration.

Für flüßige ausdauernde Her¬
ren w rkl'ch

beste Zukunft.
Offerten mit Bitd, Zeugnis-
abidjr >nd Lebenslaus erbeten
unterF. B. H. 598 an Rudolf
Mosse, Frankfurta. M.

Emc2- obe 3-Zimmer-
Wohnung für One kleine
Fimilie gesucht. Off. unter
Nr. 14(46 an die Exp.

Wer verkauft fein Haus
evtk. mit Geschäft oder sonst y.
Grundstück hier od. Umaeg.?
Off. unt. 2 6192 bef. Bn-
Ronc-, Exped. Invalidcndauk,
Wiesbaden. 5(48 '

Gesucht zum soforngen
Eintritt ein

braver Junge
mit guter Handschrift. 33|48

Justizrat Hilf.

Gartenpräte aller Art
!li Sdunidt
Limburg.15(48

Hotel„Zur alten Post“
Heute:  Ausschank des

bömenbräu-Bockbieres
ohne Preisaufsehlag . 28)48

KchmßchkNW.
Donnerstag , den 5 . März !. Js .,

vormittags 10 Uhr
ansangend, kommen im Kirberger Gemeindewald, Distrikt
Berg Nr . 4

17 Raummeter iichcn Schril und Knüppel,
64 Raummeter buchen Scheit.

121 Raummeter buchen Knüppel und
1000 buchen Wellen

zur Versteigerung. 36)48
Kirberg,  den 27. Februar 1914.

Grotzman «, Bürgermeister.

Saatkartoffel«
norddeutsche gelbfleifchige Industrie , von litz Zoll
aufwäüs, offeriere zu bUtgen Prüfen. Bestellungen nehme
jetzt schon entgegen. ‘ 23)48

Robert Schmidt , Niederbrechen.
Telephon Nr. 11 Amt Dauborn.



Ein Zug der Ze
Die grotzstädtische Entwicklung hat es mit sich gebracht, - atz die Mietpreise für
Laden in den Hauptstratzen eine unerschwingliche Höhe erreicht haben. Für
Läden werden heute ganz enorme Summen Jahresmiete bezahlt. Hierzu kommen
luxuriöse Einrichtungen , kostspielige Dekorationen u s w., die ebenfalls viel Geld ver¬
schlingen. Durch all dieses wird der Verkaufspreis der Waren unangemessen erhöht.

»im ilem kaufenden Publikum beizuspringen, ist eine
mirtsdraHlicke Kutmendigkeit

geworden. Durch Vermeidung von jedem Luxus , sowie aller unnötigen grotzen Spesen,

insbesondere durch Ersparung der hohen Kadenmiete,
könne« heute die verhältnismäßig beste« Qualitäten z« Preisen znm Verkauf
gebracht werde« , wobei Sie Gelegenheit habe«,

b —30 Ijtlljfttt ii  trlptcn.
Deshalb der Verkauf uur im erste« Stock.

Allskir Millingen Herren-, Harschen- tttii) Knabrnkollsklitinn. Kerasskleidnag,
HkMll- n. Danienstolfkn. Kanviniollniarkn. MriDarrv, Masche, Schurzen, Gardinen

find gut sortiert und ist für jeden Geschmack Sorge getragen.

Motto:

Herr Fritz Oppenheimer war 5 Jahre bei den HerrenG.Königsberger
tätig und wird unser Geschäft nach denselben Grundsätzen dieser Herren geführt.

Oute Waren für billiges Geld
S

Obere Grabenstr . 23

Verkaufsraum : 1
9'4



Zugleich amtliches Ureisblatt für den Ureis Limburg
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»ierteljährlich ohne Poftaufschlag oder » ringerlohu.

£iBrü ( kung >gtbfil ) r : 15 Pfg.
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Zweites Blatt.
ließt die heutige Verwertung der Preuh.
Ktauts-Domanen im allgemeinen Interesse?

Bon BürgermeisterP ipber ger in C a m b e r g,
Kreis Limburga Lahn:

Domünenertrag und Domänenverwertung sind häufig
Gegenstand kritischer Erörterung.

Namhafte Nationalökonomen, genannt sei hier nur Pro¬
fessor Dr . Sering -Berlin , haben wiederholt und dringend
die Nutzbarmachung der Domänen zur Mehrung des Klein-
und Mitteibctriebes gefordert. Es ist jedoch beiin Alten ge
blieben, der Nutzung vorwiegend als Graßbefitz.

In den folgenden Zeilen soll untersucht werden,
t . ob  die zeitige Verwertung der Domänen wirtschaft¬

lich ist, und wenn nicht
2. ob sich diese Verwertung dennoch ans Gründen des all

gemeinen Wohles vertreten läßt.
Auster einige» kleinen Eigenbetrieben, ist der umfangreiche

preustifche Domänenbesitz durch Verpachtung verwertet.
Nach einer Uebersichk zum diesj. Etat besteht derselbe fast

ausschließlich aus den f. g. Vorwerten (Höfen) ; deren sind
1027 mit 430197 Hektar verpachtet. Austerdcm sind noch
eine groste Zahl kleiner Einzelgrundstücke vorhanden, welche
auch verpachtet !ind, jedoch im Anschtust an den Mittel- und
ZI ein besitz.

Die Gesamtgröstc dieser Erundstüche tästt sich aus dem
Etat nicht ersehen. Es soll hier deshalb versucht werden,
diese aus dem amtlich angeschlagenen Ertrage für sie zu
ermitteln, aus dem Betrage von rund 5 Millionen Mark.
Die Grundstücke liegen fast ausschließlich in den an Klima
und Grund und Boden besseren Landesteilen, man kann
ihnen deswegen einen Pachtcrtrag über den allgemeinen
Durchschnitt zurechnen; 60 Mt . pro Hektar wird zutreffend
sein. Dieser Satz zu der Gesamteinnahme, ergibt eine Fläche
von 83333 Hektar.

Mar: kann also damit den verpachteten Domänenbesitz
im Ganzen annehmcn zu 430197 -s- 83333 — .613530 Hektar.

Daneben sind 8 Domänengüter vorhanden, die in Selbst-
ben irtschaftung des Staates stehen; ihre Größe ist insge¬
samt 1520 Hektar.

Aus dem verpachteten Besitz wird ein Rohertrag er¬
zielt von 22 035 536 Mt . (1913: 21567 410 Mt .) Die
dauernden Ausgaben der Domänenverwaltung betragen ins¬
gesamt 10 259 900 Mt . ; sie sind in dem Etat leidlich so ge¬
geben, dast sie sich auf die Verpachtung und die Eigcnbetriebe
verteilen lassen.

Nui hinsichtlich der Beamtengehälter ist eine Schätzung
notwendig, die jedoch durch die Einzelangaben des Etats
erleichtert wird.

Zu den Eigenbetrieben gehören auch Mineralbrunnen und
Bäder . '

Um zu dem Reinerträge aus den Verpachtungen zu kom¬
men, sind aus den dauernden Ausgaben, die Posten für die
anderen Betriebe auszuscheiden.

Es sind das:
331. 1—9 des Etats , ein Teil der

Beamtenbesoldungen und der Auf¬
wandsentschädigungen ca. 100 000 Mt.

Tit . 18 Unterhaltung und Neubau der
Gebäude in den Bädern 160 000 Mt.

Tit . 21 die Kosten für die selbstbewirt¬
schafteten Güter und Grundstücke aus¬
schließlich der Weingüter 1 690 559 Mt.

Tit. 21a Desgleichen für die selbbewirt-
schafteten Weingüter 474 000 Mt.

Tit . 22. Die Betriebskosten für unoer¬
pachtete Mineralbrunnen und Bäder 1 357 919 Mt.

zusammen 3 782 478 Mk.
Von den dauernden Ausgaben verbleiben also zu Lasten

der Pachtwirtschaft: 10 259 900—3 782 478 6 477 422 Mk.
Setzt man diesen Betrag an dem Pachtrohertrage von

-22 035 536 Mart ab, so ergibt sich ein Reinertrag von
15 558114 Mark.

Der Etat gibt keinen Anhalt für eine Wertberechnung
des unterlegten Besitzes. Ls soll versucht werden, diesen
-möglichst zuverlässig zu ermitteln. Die Tatsache, dag ans
Landveipachtungen günstigsten Falles ein Reinertrag von
nur 2 Prozent des Kapitals erzielt wird, dürfte kaum be¬
stritten fein.

Ich -sage günstigsten Falles , denn meist ist der Roh¬
ertrag kaum so hoch. Ein konkreter Fall mag das beweisen:
In der Stadt Eamberg, im sogenannten goldenen Grund,
beste Bodenlagc, hat die Domäne 39,2' Hektar in Einzel-
grundstücken verpachtet und erzielt daraus im Jahre 2228
Mark — 57 pro Hektar. Das Land ist bewertet mitllOOvO
Mart , also wird gerade ein Rohertrag erzielt von 2 Prozent.

Nimmt man günstig 2 Prozent Reinertrag als allge¬
meinen Durchschnitt an, so rechnet sich rückwärts aus der
Ertragssumme von 15 558114 Mark ein Besitzwert von
777,9 Millionen — 1515 Mark pro Hektar.

Die Rechnung stimmt in der Grenze nach unten wohl
sicher und das ist wichtig, weil andernfalls der Ertragssatz
sich ändern, eoent. entsprechend höher rechnen würde,und dem
Folgenden damit die Grundlage entzogen wäre. 'Bei unter¬

legtem geringerem Kapital rechnete' sich eben der Rentertr .rg
höher.

Man revidiere an der Hand der im Osten gezahlten
Landpreise: Der Rhein-Mainische Verband für Volksbil¬
dung in Frankfurt a . M . teilt aus einer Studienreise in die
Kleinsiedelungsgebietemit, daß vor kurzem die gemeinnützige
Gesellschaft „Eigene Scholle" , ein Privatunternchmen , und
solche werden erfahrungsgemäß besser bedient als der Fiskus,
zur Unterteilung ein Gut erworben hat von 245 Hektar
für 418 000 Mari , das ist pro Hektar 1650 Mark oder
4,10 Mark pro nassauijche Ruthe — 25 Quadratmeter .,
Das Gut liegt in der Nähe des Städtchens Lebus, welches
von 2800 Einwohnern im Jahre 1860 auf 2000 Einwohner
jetzt zurückgegangen ist. Landlage und Lebensbedingungen
werden also dort nicht die besten sei».

Legt man der Wertrechnung des Domänenbesitzes, den
hier gezahlten Satz unter, dann erhöht sich der berechnete
Kapitalbetraa noch erheblich und der Ertragssatz sinkt weiter.

Die Nutzung des preußischen Dvmäncnbesitzcs dnrch Ver
pack tung, ist' also nicht  wirtschaftlich.

Demnaä ist, von kaufmännischem Standpunkte aus ge
rechnet, diese Vermögensnutzung zwar und alsbald rentabler
zu gestalten, doch bleibt für 'den Staat vorerst noch die Frage
zu beantworten, ob etwa Gründe des öffentlichen Wahles
die Einbuße an Ertrag rechtfertigen.

Die Verpachtungen sind zu 65 Prozent der Gesamt¬
fläche als Großbesitz in Wirtschaft; 430197 Hektar sind
nur 1027 Betriebe. Die Durchschnittsgröße dieser ist also
418 Hektar und sie steigt im Regierungsbczirt Gumbinnen
sogar' auf 711 Hektar. Das ist Großbetrieb im weitesten
Sinne.

Ueberwiegender Großbcfitz ist aber nach den Erfahrun¬
gen allei Länder im allgemeinen Staatsinieresse verwerft
lick, erst recht aber in einem stark bevölkerten, industrielli
entwickelten und mäßig großen Reiche, wie Deutschland.

Daß man diese Erkenntnis an maßgebender Stelle teilt,
beweist unser Versuch der Jnncnkolonifation im Osten. Man
kann mit diesem Beginnen nur einverstanden sein und muß
sogar mehr verlangen, viel mehr. Vergleichen wir zunächst
die Erfahrungen und die heutigen Maßnahmen unserer Nack-
barrcicke und benutzen wir dieselben als Lehre für uns:
(1. Scring in den Verhandlungen des Landes-Ockonomie-
Kollegiums vom 9. Dezember 1912) :

England hat z. V . im SNutterland die Vernichtung des
Bauernstandes durch Auskauf an das Großkapital geradezu
gefördert.

In Irland benutzte man gesetzliche Maßnahmen dazu
und "freute sich sogar der Verringerung der Bevölkerung
aus einer beispiellosen Auswanderung. Großbritannien selbst
gehört heute ein paar tausend Leuten. In Schottland
haben 580 Personen 79,5 Prozent der Gesamtgrundfläche.

Die heutigen Maßnahmen der Regierung erstreben das
Gegenteil. In Irland sind die Leistungen des Staates
besonders enorm.

Der Uebcrgang des Pachtbefitzes in Eigenbesitz ist dort
durch geseülicke Maßnahmen fast allgemein in die Wege
geleitet. Der Staat schießt den Kaufpreis für die Klein¬
siedelungen in voller Höhe vor und der Kaufpreis im ein¬
zelnen wird, wenn eine freie Vereinbarung nicht zustande
kommt, aus den Pachterträgnissen so normiert, daß diese
nach Abzug eines Prozentsatzes für die dem seitherigen Be¬
sitzer wegfallenden Verwaltungskosten und Steuern , den Ren¬
tenbetrag und damit das Kapital ergeben. Zu dem ermit¬
telten Betrage schießt der Staat dann noch 12 Prozent zu,
so daß dem seitherigen Eigentümer das bisherige Einkommen
gesichert bleibt.

Der Erwerber verzinst den staatlichen Zuschuß mit 23/.,
Prozent und tilgt ihn mit 1/2 Prozent in 68 Jahren.

Teilung und Verpachtung der so gewonnenen Besitze,
ist nur mit Genehmigung der Landesbehörde gestattet. Ver¬
schuldung ist gestattet, jedoch nur bis zum lOfachen Betrage
der Zins - und Amortisationsquote, also bis zu ein Drittel
des Kaufpreises.

Insgesamt sind für diese großzügige Kolonisation zwei
Milliarde» Marl als Vorschüsse an die Erwerber und 240
Millionen Zuschüsse an die Verkäufer vorgesehen.

Man hält diesen Aufwand der Regierung durch die Er¬
sparnisse an Justiz- und Berwaltungskosten für gedeckt(man
vergleiche bei uns dazu die Kriminalttätsziffern der auslän¬
dischen Arbeiter und die Kosten der Kontrolle).

Das sind Maßnahmen aus einem Gusse, wie sie mit
Recht Professor Sering nennt, angetan, aus dem verarmten
und unzufriedenen Irland ein wohlbabendes und zufriedenes
Volk zu küren. *

Dann Rußland : Beachtenswerter, weil einschneidender
in unsere wirtschaftlichen Verhältnisse, ist die veränderte Agrar¬
politik des russischen Weltreiches, weil Rußland der Lie¬
ferant unserer Arbeitskräfte für den landwirtschaftlichen Groß¬
betrieb. Aus langem Schlafe ist dieser Riese erwacht, seine
Kräfte erkennend und verwertend.

Man hat in Rußland eingesehen, daß der seither dort
bestandene sogen. Agrar-Kommunismns, Gemeinbesitzaller
Dorfinsassen an Grund und Boden, mit periodischer neuer
Austeilung des Landes (ähnlich unserem künftigen Zukunfts-
flaat), bei, Arbeitseifer und das Vorwärtsstreben der Be¬
völkerung ertötete und deswegen zu Hungersnöten in dem an
sich reichen Lande führte.

In der Folge hat man eine Kolonisation größten Stils
in die Wege geleitet und an erster Stelle den großen Do-

mänenbejit- zur Verfügung gestellt. Einschließlich dieses und
1,2 Millionen Dessalinen (je 0,9 Hektar) Apanageland, das
der Kaiser übergab, sind in den letzten Jahren 9,9 Millionen
Hektar, das ist mehr als der gesamte Großgrundbesitz in
Deutschland, zu Kleinbcsitzen verteilt worden. Daneben voll
zieht sich in Sibirien eine Außenkolonisation, welche jähr¬
lich- mehrere hunderttausend russischer Auswanderer aufzü
nehmen vermag.

Naturgemäß steigt mit dieser riesigen Besihoericilung
die Lebenshaltung in den betreffenden Kreisen und der Eigen
verbrauch und es linkt die Auswanderung, namentlich die
jcnige zu periodischer Beschäftigung im Anslande (Saison
arbeiter).

Erschwert Rußland die Auswanderung noch durch be
sondere gesetzliche Maßnahmen, wie neuerdings verlautet,
so wird dieselbe bald auf die normale Zahl anderer Länder
zurückgehen.

Und wir in Deutschland?
Läßt man offenen Auges die Verhältnisse unserer meist

mit 40 Prozent der Fläche und ,nehr in landwirtschaftlichen
Großbetrieben bedachten östlichen Landestellen passieren, so
erkennt n,an auch hier die dringende Notwendigkeit anderer
Besitverteilung . k

Während seit Gründung des Reiches, die Bevölkerung-
zahl beinahe auf das Doppelte angewachsen ist, hat jenseits
der Elbe, also im sg. ostelbischen Deutschland, eine große Ab
Wanderung eingesetzt; seit 1836 allein mit 940 000 Menschen.
Heute leben dort weniger Menschen als zur Zeit des fran¬
zösischen Krieges.

Diese Tatsache und die daraus erwachsende allgemeine
Verödung dort , lähmt in den Gemeinwesen jegliche Unter
nehmungslnst. Am Besten beweist das die kürzlich erschienene
amtliche Aufnahme der Steuern und Schulden der preüß.
Gemeinden von 1911. Der Schuldenstand ist danach für die
Ostpiovinzen der Günstigte, man unternimmt dort eben nichts,
und das Steueraufkommen nach Betrag und Umlagesah ist
das Ungünstigste. Umlagen bis zu 700 Prozent sind nicht
selten und dabei bewegen sich die laufenden Ausgaben der
Gemeinden im Notwendigsten.

Augenscheinlich mindert sich die Zahl der Seßhaften noch
fortwährend ; der Mittelstand ist im Verschwinden. Diesen
löten die an Stelle der Abgewanderten getretenen auslän
dischen Saisonarbeiter , denn naturgemäß müssen sie dem
Lande mehr entziehen, als sie ihm bringen. Da , wo sie sich
drängen, fördern sie sicher nicht die Annehmlichkeitendes
Lebens: dorthin fehlt nämlich jeder andere Zuzug. Die
Grundherrn fregnentieren notgedrungen die Geschäfte der
Großstadt.

Diese Verhältnisse erklären den wirtschaftlichen Nieder¬
gang der LaNdstätte und ihre starke Entvölkerung; solche
mit " der Hälfte der früheren Einwohner, mit jetzt 1000.
jo solche unter 500, sind nicht selten. Versiegt demnächst die
Arbeiterquelle aus Rußland , was ohne die zu erwartende ge
setzlicke Hinderung von dort, schon ans "oer großzügigen
Agrarpolitik dieses Reiches sich befürchten läßt, so tritt bei
uns noch Schlimmeres ein, die Verödung der Landkulturfläche
unjercr Ostlande. Mit diesem Zeitpunkte wird das Problem
des Ostens, ein Problem des Landes und des Reiches; die
Vollsernährunq Ist dann in Frage gestellt.

Auch der überzeugteste Freund des Großgrundbesitzes
heutiger Ausdehnung wird sich dann einschneidenden gesetz¬
lichen Maßnahmen nicht mehr verschließen können. Ob die
Einsicht dann nicht reichlich spät kommt? Wir erkennen amt-
licherseits die Notwendigkett der Jnnenkolonisatton dadurch
an, daß wir sie im Osten betätigen.

Das Resultat befriedigt jedoch durchaus nicht. Wir zer¬
teilen nämlich jährlich nur 10—15 000 Hektar, lassen da¬
gegen 26—48 000 Hektar neu zu Fidekkommissen binden;
gegen einen erstellten Bauern , legen wir also deren drei;
wir gehen rückwärts.

Gegen überwiegenden Großbetrieb läßt sich noch manches
jagen. Es sei nur noch darauf hingewiesen, daß unsere best-
parzellierten Länder, Dänemark, Schweden und Norwegen,
einen beispiellosen Erport landwirtschaftlicher Produtte auf¬
weisen, wogegen wir, trotz reichlich größerer Wirtschasts-
fläcke, starke Einfuhr benötigen, Fleischmangel haben und
Fleischnot hatten. Man vergleiche unsere amtliche Statistik
der Viehhaltung ; Betriebe von 5—20 Hektar halten darnach
durchschnittlich 75,5 Stück Rindvieh, solche über 100 Hettar
nur 33 Stück.

Die Antwort auf die zweite Frage , ob die Nutzung un¬
serer Domänen fast ausschließlich im Großbetrieb volkswirt¬
schaftlich, kann nach dem Dargetanen nicht zweifelhaft sein.
Die Verneinung des Heutigen, begründet aber die Forderung,
der Unterteilung des Staatsbesitzes zu Klcinbesihen.

Besonders begründet ist diese Forderung gerade jetzt, weil
unsere Kolonisationstätigkeit ungefähr lahm liegt, aus "den
übermäßig hoch gewordenen Landprcisen, eine Folge gerade
der Sicdelnngstätigkeit, der verstärkten Nachfrage aus ihr.
Weitere verstärkte Tätigkeit ist eben ohne Beihilfe die Preis¬
bildung mäßigender gesetzlicher Bestimmungen, nur geeignet,
die Preise zur Unerträglichkeit zu steigern.

Vergleicht man zu dem letzten eine Nachricht der Köl¬
nischen Zeitung vom' 5. Februar 1914, wonach die Ansiede-
lungslommission im Kreise Krotoschi» 861 Hettar Land von
dem Fürsten von Thurn und Taris erworben hat zu« Be¬
trage von 3 Millionen — 3461 Mark pro Hettar und
865 Mark pro Nassauijcher Morgen, dann hat man die



Tatsache für heute schon bewiese». Wo im gesegnetste»
Teile Nassaus werden diese Durchschnittspreiseerzielt?

Unterlegt man diese Sähe als Wert dem verpachteten
Domänenbesitze, dann ergibt sich ein Reinertrag von nur „sch
6,8 Prozent . <1777 Millionen Mark Wett , 15,5 Millionen
Miark Ertrag .)

Man erwartete von den schwebenden Gesetzen, dem Fidei-
koinisgesetze und dem Parzellierungsgesetz, freie Hand, düttte
sich jedoch getäuscht haben. Durch- das Fiderkommisgesetz
versprach man sich mindestens Hinderung weiterer erheblicher
Besitzbindung. Der vorliegende Entwurf fördert jedoch rm
Großen und Ganzen noch diese, indem er statt der heute
gebundenen 4,9 Prozent der Gesamtfläche, 10 Prozent zu¬
läßt . Da der Prozentsatz pro itreisverband rechnet und
bamit die vielerorts bestehende stärtere Bindung außer Rech-
riung und unangetastet bleibt, ist tatsächlich eine Fideitommis-
fläibe von mindestens 15 Prozent des Wirtschaftslarrdes
in Preußen möglich. Des Weiteren läßt der Entwurfs mit
seinen vielen „wenn" und „aber" und „grundsätzlich? im
Tctt und in der Begründung , den maßgebenden stellen
für die Ausführung großen Spielraum , so daß je nach
Wollen, in den Kreisen sogar noch- mehr als 10 Prozent
nen gebunden werden kann.

•_ (Schluß folgt .)_
Eokaler und vermischter teil

Limburg,  den 28. Febr . 1914.
/ , Von der Akademie Frankfurt  a . M . Nach

dem soeben erschienenen Vorles ungs - Verz  e i chn i s für
das am 23. April beginnende Sommer-Semester beläuft
sich die Gesamtzahl der ' dis jetzt angctündigten Vorlesungen
auf 155 (gegen 126 im letzten Sommer-Semester). Hier¬
von enttallen 21 auf die Gruppe Volkswirtschaftslehre, Döl-
kertunde und Geographie, 10 auf Rechtswissenschaft, 6 auf
-Versicherungswisjenschaft, Statistik und Soziale Medizin, 22
auf Privatwirtschattslehre (Handelswijsenschaften), 6 auf Phi
losophie, 10 aus Geschichte und Kunstgeschichte. 39 auf r- prach-
und Literaturgeschichte und neuere Sprachen, 34 auf Ma¬
thematik, Naturwissenschaften und Technik, 4 auf Künste und
Fertigkeiten. Wie bisher ist bei der Zusammenstellung des
Stundenplanes durch Mittag - und Abendoorlesungen nach
iMöglrchteil den Bedürfnissen der Beamten, der tarffmäir-
uischen Angestellter̂, der Lehrer und anderer beruflich tä¬
tiger Personen Rechnung getragen worden. Das Vorle¬
sungsverzeichnis, das auch über die Zulassungsbedingungen,
die Stndienhonorarc usw, Auskunft gibt, ist durch die Frank-
ffurter Buchhandlungen zu beziehen: unentgeltlich wird es
von der Quästur der Akademie (Zordanstraßc 17, Tel. II.
2214) zugesandt oder vom Jförtncr verabfolgt. Die Er¬
öffnung der Universität Frankfurt  findet im Ok
tobcr statt. Die Handelshochschul-Tinrichtungen bleiben un¬
verändert bestehen.

Aus dem Taunus , 26. Febr . Seit dem Bau der
elettrischen Bahnen von Frankfurt nach Oberursel, Hohemark
und Homburg hat sich der Touristenverkehr ganz bedeutend
gesteigert. Die elektrische Bahn beförderte von Frankfurt
nach der Hohenmark 902 253 Personen im Zähre 1913,
gegen 789 815 im Jahre 1912. Noch gewaltiger stiegen
die Verkchrsziffern auf der elektrischen Bahn nach Homburg.
1912 beförderte die Bahn 1354 714 Personen. 1913 dagegen
1529 631. Zn gleichem Verhältnis bob sich der Güterver¬
kehr. Dm Staatsbahnocrkehr ist bereits weit überflügelt
und erreicht knapp die Hälfte der mit der Straßenbahn be¬
förderten Personen nach Oberursel und Homburg. Dagegen
ist der Eisenbahnverkehrnach!Eronherg und Königstein gleich-
falls statt in die Höhe gegangen. Die Ervnberger Bahn
beförderte 1913 rund 1760 000 Personen, gegen 1620 000
im Vorjahre : die Königsteincr Bahn überschritt 1913 die
Million mit 1007 897 Fahrgästen ; 1912 beförderte sie
906 997 Personen.

—■Lohch, 26. Febr . Vor einiger Zeit wurde im Distritt
„Geisbcrg" der hiesigen Gemarkung ein umfangreich«
Ouarzitlager  aufgedectt , das nach den bisherigen Ver¬
suchen ganz vorzüglich« Ouarzttmäterial enthalten soll. Nach¬
dem die Vorarbeiten nunmehr soweit beendet sind, beabsrch-
tigen die Herren Heinrich Werner und Theodor Oberstenfeld
in Kran bei Essen,' welche das in Betracht kommende Gelände
von den Eigentümern käuflich erworben haben, demnächst
mit der Ausbeutung des gewaltigen Lagers zu beginnen. Ls
soll eine Drahtseilbahn durch die Weinberge nach dem Mein
geschaffen werden, um das gewonnene Material direkt in
die Schiffe befördern zu können.

— Frankfurt, 26. Februar. Der Magistrat der Stadt
Franffurl hat beschlossen, der Frankfurter Ottsgruppe des

Der Dämon.
Roman von Paul Grabein.

6) (Nachdruck verboten).
Da konnte Herbert ja, wo er sonst alles frei hatte,

rund dreitausend Mark jährlich zurücklegen für den Ab¬
schluß sein« Studiums . Wie unsympathisch ihm auch sonst
diese Jrrenwärcerstellc war — denn etwas ander« war cs
doch schließlich nicht im Grunde ! — das durste er ja nicht
von der Hand weisen. Ediths geliebt« _Eesichtchen erschien
ihm plötzlich vor seinem inneren Auge so lockend und bit¬
tend : .

Ertrag doch diese Prüfuirgszett geduldig, Liebster —
um unser« späteren Glückes willen. Denk doch, wie süß der
Lohn sein wird!

Da wandte er sich entschlossen an Dr . Vacarescu:
„Erlauben Sie mir, Herr Dottor , ehe ich mich ent¬

scheide, eine Frage ?"
„Ader bitte !"
„Würden mir wohl meine Obliegenheiten hier im Hause

täglich ein dis zwei Stunden freie Zett lassen, um für mich
privatim arbeiten zu können?"

„Aber selbstverständlich, mein lieber Herr Wedekind.
Das wird sich ohne Frage so anordnen lassen."

„Run " — Herbert erhob sich und hielt dem Doktor
die Hand hin — „dann bin ich entschlossen, Herr Dok¬
tor , und bereit, wenn Sie es wünschen', sofort zu Ihnen zu
kommen."

Auch Vacarescu hatte sich erhoben und schüttelte nun
mit beiden Händen, sichtlich sehr erffeut, Herbetts Rechte,

„Ah, wie mich das freut ! Ich gratuliere mir zu dieser
Eroberung , mein lieber Herr Wedegind. Ihre Zusage macht
mich wittlich glücklich."

Und emphatisch preßte der Dottor immer wieder Her¬
berts Hand, als ob dieser ihm soeben den denkbar größten
Freundschaftsdienst geleistet hätte.

Herbert konnte ja freilich nicht ahnen, daß es in der
Tat so war , daß er mit diesem Za eben Dr . Vacarescu
den denkbar größten Dienst erwiesen hatte — daß er sich
damit diesem als das langersehnte Wertzeug hergegeben
hatte zur Ausführung geheimer Pläne , die ihn schon seit

Deutschen Wertbundes  für die diesjährige Ausstel¬
lung des Bundes in Köln  eine Subvention von 10 000
Mark zur Verfügung zu stellen und einen dahingehenden An¬
trag der Stadtverordnetenversammlung zu unterbreiten.
Franffurt folgt, indem es eine würdige Vertretung des
Frankfurter Kunstgewerbes auf der Kölner 'Ausstellung er¬
möglicht, dem Beispiel der anderen Städte , wenn es auch
in der Höhe der Aufwendung beträchtlich hinter diesen zurück¬
bleibt. Leipzig bat seiner Ortsgruppe ftir die Aufstellung
30 000 Mark zur Verfügung gestellt, Dresden gleichfalls
30 000 Matt , Chemnitz 20 000 ' Mart , zu denen noch ein
Beitrag der sächsischen Regierung für das sächsische Haus auf
der Ausstellung in der Höhe von 30 000 Mark kommt, Han¬
nover gibt 35 000 Mark, München 25 000 Mark, dazu noch
den staatlichen Zuschuß von 20 000 Mark, Bremen (in Ver¬
bindung mit Oldenburg) gibt 30 000 Mark, Breslau 20 000
Mark, Köln selbst für das Kölner Haus 50 000 Mark.

Saarbrücken, 25. Febr . Der Urheber eines am 3.
Februar um Mitternacht in der Nähe der Spicherer Berge
verübten Mordversuchs auf eineu Ehauffeu wurde heute
nacht in der Person ein« aus Elberfeld stammenden ehe¬
maligen Unterofftzier namens Emil Schmidt  ermittelt und
v erhaft  et . Schmidt war zuletzt Unterofftzier im Zn-
fanterie-Regiment Nr . 70 und war wegen Betrugs und Fah¬
nenflucht degradiert worden. Er behauptet, nicht die Ab¬
sicht gehabt zu haben, den Chauffeur zu töten. Er habe
ihn nur tampsunfähig machen wollen, um ihn dann ;ein«
Geld« zu berauben.

Wien, 26. Febr , Der Faschingsonntag war in Wien,
wie alljährlich, der Haupttag der Heiratslustigen. Zn den

! sechsundsiebzig katholischen Pfarrkirchen der einundzwanzig
! Wiener Bezirke waren nicht weniger als tausend Brautpaare

vor dem Traualtar erschiene». Dabei ist in diesem Jahre
in vieler! Bezirken ein Mckgang der Zahl der Hochzeiten
wahrzunehmen her sich nicht nur auf die drei Faschingstage,
sondern auf die ganze Faschingszeit erstreckt. Im Zahre
1912 fanden am Faschingssonntag elfhundert und im ver¬
flossenen Jahre gleichfalls am Faschingssonntag über zwölf¬
hundert Hochzeiten statt.

Mailand , 26. Febr . Der Flieger P c g o u d wurde
vom deutschen Mechaniker Freißmuth  beschuldigt, an dein
Apparat , den Pegoud dem italienischen Flieger D a l M i st ro,
der dieser Tage verunglückte, vertäust hat , ein Stück berausge
nvmrrren zu haben, dessen Fehlen beim Wenden d« Appa¬
rats durch Versagen des Benzinzuflujjes sofort den Absturz
verursachte. Freißmuth bestätigte die Anklage vor dem Notar.
Der Apparat weist die angegebene Beschädigung ans.

Budapest, 26. Febr . Ein P i st o,l en d u e I f, das zwi¬
schen dem Oberleutnant der Luftschifferabteilung Stefan
Hajdu  und seinem Schwager, dem Versicherungsbeamten
Sigmund Babocsay,  stattgefunden hat , und in dem
Hajdn durch einen «schuß ins Herz getötet  wurde , trat
überall peinliche Sensation hcroorgerufen, umsomehr als Sig¬
mund Bobocsay, von dessen Kugel Hajdu getötet wurde, zu
jeder Genugtuung bereit war, um die Beleidigung ungeschehen
zu machend Die Beleidigung lag in einer Aeußerung
Babocsays über die Familie Hajdu, welche Babocsoy seiner
Frau gegenüber während eines Wortwechsels machte. Die
Frau Babocsays, die sich seither mit ihrem Manne wieder
ausgesöhnt hat , erzählte ihrer Schwester, welche die Frau eines
Bruders d« Babocsay ist, und diese machte hiervon ihrem
Bruder , dem Oberleutnant Mitteilung . Dieser — in seiner
Jugend Schtosserlehrling - hatte nichts Eiliger« zu tun,
als das Budapester Platzkommando von dem Vorfall zu ver¬
ständigen. Das Platztommando erklärte, daß die intime Fa¬
milienangelegenheit nur mit den Waffen ausgctragen werden
könne und stellte Hajdu sofort zwei Hauptleute als Sctun-
dantcn zur Verfügung, die nicht mehr locker ließen, so daß es
zum Zweitaurpftkam. "Auffallend ist es, daß die Sekundanten
eine Distanz von fünfzig Schritten zuließen. Bemerkenswert.
ist « , daß di« das zwanzigste Duell des als eraltiert be-
tannten Babocsay gewesen ist. Weder Babozjay noch seine
Sekundanten haben bisher eine polizeiliche Vorladung erhal¬
ten. Die Militärbehörde hat eine Untersuchung eingelertet,
um festzustellen, ob es den beiden Offtzierssekundanten nicht
möglich war , die Affäre, bei Wahrung älter Regeln der
Ritterlichkeit, auf friedlichem Wege beizulegen. Die Lan¬
de s - A n t i d u e l i g a hat cm den König eine De¬
pesche greichtet, mit dem Gewichte sein« machtvollen Wort«
in Zukunft der barbarisch«» .Sitte des Duells einen Damm
zu setzen. Gleichzeitig hat die Liga einen Ausruf an die
gebildete Gesellschaft des Landes, besonders an die Frauen
gerichtet, zur Ausrottung dieses oerdammenswerten Vor¬
urteils bctzutragen,

Ämboit, 26. Febr . Die Admiralität macht den Versuch,
das u n t e r g eg a n g en e Unterseeboot ,,A 7" durch

Jahr und Tag mit verzehrender Begier erfüllten. Run
war der nichtsahnende Helfer gefunden, den er brauchte!
Nur zu begreiflich also diese seine Freude, wenn sie Herbert
freilich auch schwer verständlich war.

Diesen beschlich daher von neuem ein stark befremdlich«
Gefühl.

Sonderbar dieser Mann ! Für sein schweres Geld hätte
er ja hundert andere bekommen, die diese Stellung mit Freu¬
den übernommen hätten, und nun dankte er ihm noch oben¬
drein dafür ? Und in dieser übertriebenen Weise! Unbegreif¬
lich! Aber « imochte nun einmal so die Art dies« Mann « ,
sein südländisches lebhaftes Naturell sein. Also in Gott«
Namen — wenn es ihm absolut jo Spaß machte, mochte
es sein! Geduldig hielt er dem Freudenüberschwange des
anderen stand.

Endlich aber fand der Doktor ein Ende.
„Und nun machen Sie mir die Freude, mit uns zu

frühstücken nicht wahr?"
Er war bereits an die Klingel geeilt und drückte auf

den Knopf,
„Bei der Gelegenheit lernen Sie gleich meine Familie

kennen."
Der Diener erschien und sein Herr gab ihm in fremder,

offenbar rumänischer Sprache den Auftrag , vermutlich den
Befehl, noch ein Kuvert aufzulegen.

„Es trifft sich gut," lächelte dann Dr . Vacarescu Her
bert an. „Ts ist gerade unsere Frühstückszett; meine Frau
wird sich sehr freuen, endlich einmal einen Gast im Hause zu
haben. Wenn Sie mich! nun aber gütigst einen Augenblick
entschuldigen wollen — ich will sie- nur auf Ihr Erscheinen
vorbereiten," und Dr . Vacarescu verschwand alsbald geräusch¬
los, wie er gekommen war, durch die dichten Portieren ins
Nebenzimmer, und weiter, wie eine leise gehende Türe ver¬
riet.

Herbert blieb so allein im Zimmer zurück mit eigenarti¬
gen Empfindungen. Er hätte sich fteuen mögen, aus tiefstem
Herzen — plötzlich eine sichere Stellung , ein solckr« Einkom¬
men, es war ja doch ein Glück zum Jubeln ! Und doch, es
lastete so schwer aus ihm, ganz merkwürdig!

War es vielleicht die auf die Dauer bedrückende Stille
und Dänimenmg in dem Hause, so sttll wie ausgestorben;

jEr p losiv  sto ffe  zu heben. Gestern waren Taucher »reh--
r«re Stunden cm der Arbeit, die Kabeltaue, die kxjrctts fest¬
gemacht sind, in eine bessere Lage zu bringen. Die Taue
werden an dem Schiffe „ErmouthZ festZemacht, dann werden
kleine Minen in den Sand und Schlamm! gelegt, in die das
Unterseeboot zum Teil eingesunken ist und von der Oberfläche
aus wird versucht werden, sie durch eine elektrische Leitung
zur Erplosion zu bringen. Die Msrcht ist, den Sand durch
die Erplosion zu lockern.

* Oer s ln bige Rekrut . Unser Regimentskomman¬
deur steht— wie aus Beyern geschrieben wird — sehr da¬
rauf, daß die Mannschaften aus fich herauSgeden und nament¬
lich im Verkehr mit Vorgesetzten unbefangen und frisch reden.
Bei der Befichtigung der Rekruten überzeugt fich der gestrenge
Herr persönlich, wie dieser seiner Willensmeinung bei der
Ausbildung der Mannschaft Rechnung getragen worden ist;
an zahlreiche junge Krieger stellt er kurze Fragen über ihre
persönlichen Verhältniffe, über dienstliche Angelegenheiten, va-
terländische und Rcg'menls-Geschichke. Dabei erwischt er denn
auch, wie eS bei solchen Gelegenheiten immer geht, nicht eben
gerade einen der Schlauesten der Batterie, einen braven, bie¬
deren Gebirgler, dem aber die Zwiesprache mit einem so hohen
Vorgesetzten erfichtlich wenig genehm ist. Nachdem mehrfaches
ruhiges Befragen wirkungslos abgeprallt ist, ergeht die Auf¬
forderung. selbst in miliiärischer Deuilichkeit irgend etwas zu
sagen Da endlich öffnet fich das Gehege der Zähne d«S
Wackeren und langsam, aber laut und deutlich erschallt es:
„Ich bitte den Herrn Oberst gehorsamsta'ttreten zu dürfen."

* Nur meine Frau.  Ein lustiges Stückchen hat
sich, wie die „Br. N. Nachr." erzählen, in Brauuschweiz zu¬
getragen. Steht da vor einem abgelegenen Teile des Herzog¬
lichen Schlaffes ein braver 92er auf Posten. Menschen ver¬
irren fich seilen in diese Gegend, und so wird dem wartenden
Krieger die Zeit ein wenig lang. Nichts, aber auch gar
nichts bringt etwas Abwechselung in die Eintönigkeit des Auf-
uad NiederschreitenS. Und hier an dieser einsamen Stelle
ließe fich dach so gut ein bißchen klönen. Da — endlich
kommt jemand vorüber. Eine allerlrebste, nette Person. Ob
man fie wohl mal nach dem Wettr fragt? Sie sieht aller¬
dings nicht so aus, als ob fie antworten würde. Aber viel¬
leicht wird fie grob, und eine Grobheit aus dem reizenden
Munde ist beffcr als tödliches Schweigen. „Pst" macht der
Posten. Die junge Person geht ruhig weiter. „Sffl" macht
der Posten und winkt heftig mit dem Kopse. Die andere
geht ungerührt weiter, aufs Schloß zu, „Pfft" macht der
Posten zum drittenmal, er winkt mit dem Kopf und mit der
Muskete— da ist die andere aber schon un Schlöffe »er-
schwanden. Unser Freund ist wütend, aber er kommt nicht
dazu, sich auszutoben, denn die Ablösung naht. Zivanzig
Minuten später steht der Redselige vor — dem Herzog Ernst
August. Der nimmt ihn scharf ins Gebet. Mit Zittern
und Zagen wird die Beichte abgelegt, und da das sehr treu¬
herzig geschieht, so folgt die Absolution aus der Stelle: „Dies¬
mal soll's noch so hingehen, denn eS war nur meine Frau!
Wenns aber eine andere Dame auS Braunjchweig gewesen
wäre, dann- "

Die Butter der Zukunft.  Schon heue genügt
die Bulterproduklivn nicht im entferntesten, den Bedarf zu be¬
friedig!». Dieser Bedarf wird aber mit dem fich steigernden
Wohlstand der Bevölkerung täglich größer, « ährend die land.
wirtschaftliche Produktionm Folge der Ausoehnung unserer
Industrie mehr und mehr zurückgehen muß. Daher muß ine
Industrie einen Teil der Produknon unserer Nahrungsmittel
übernehmen. Das ist bereits im hohen Maße der Fall und
wird es in Zukunft noch mehr fein. In hunderttaufeuden
von Familien verwendet man schon heute an Stelle von Butter
Dr. Schlinck'SPalmona sPflanzenbutter-MargarinesDie Haas.
haltungSkaffe empfindet diesen Wechsel angenehm, ohne daß
sich selbst die feinste Zunge beklagen könnte.

f

nein — so trostlos still wie eines jener Häuser, das dr« Uu-
glücklichen beherbergt, die nie wieder ans frohe Licht des
Tages zurücktehrerr, ein Irrenhaus oder Gefängnis?

Ein leiser Schauer flog über Herberts Seele. Un¬
willkürlich rnusterte sein Blick die Fenster. Ob sie am
Ende wohl vergittert wären ?

Mer dann schüttelte er lächelnd diese Empfindungen ab.
Ansinn ' Er durfte so etwas nicht erst in sich einniften lassen:
denn dieses Haus sollte ja nun auch sein Heim werden, ftir
lange Zett vielleicht.

Herbert sah sich ttr dem mit einer weichen orientalische»
Pracht ausgestatteten Salon um,— all« verriet den großen
Reichtum d« Besitzers — aber doch, es fehltê etwas, was
den Raum anheimelnd machte: Tr hatte keine Seele ! Etwas
Lebloses, Düsteres lastete auf dem Gemach — es war tot,
und abermals ' legte sich eine dumpfe Beklemmung auf Her¬
berts Brust,

Da hörte er drüben die Türe plötzlich gehen, er raffte
sich zusammen, und im nächsten Augenblick teilten sich die
Vorhänge zum Nebenzimmer: eine Dame trat ein und hin¬
ter ihr Dr , Vacarescu, den Knaben an der Hand.

Es war eine schlanke, noch jugendliche Frau , Herbert
sah es. verwundert, daß sie schon die Mutter eures jo große»
Jurrgeri war. Wie sic jetzt auf ihn zukam und ihm dir
Hand reichte, die er respektvoll mit einer» Gefühle leisen,
warmen Bedauerns küßte, 'Also das war die Unglücklich-!;
der fortab seine geheimen Dienste geweiht sein sollten.

Das nicht gerade hübsche, aber durchaus sympathische Ge¬
sicht der jungen Frau , mit den dunklen, schwermütigenAu¬
gen in dem blassen Gesicht gewann mit seinem sanften, gute»
Ausdruck sofort Herberts Herz. Nun sprach- sie zu ihm in rei¬
nem Deutsch, dem nichts Fremdartig « anhaftete:

„Seien Sie auch mir willkommen, Herr Wedekind. Mein
-Mann sagt mir eben, daß Sie sich, der Erziehung Boris
annehmen und fortan unser Hausgenosse sein wollen. Ich
hoffe und wünsche, daß sie sich bei uns wohl fühlen
möchten."

Es klang wie ein leiser Zweifel, ein welMÜtig« Trauern
aus den letzten Motten.

„Haben Sie herzlichen Dank für Ihre fteundlichen Worte,
meine gnädigste Frau, " erwiderte Herbert warm. „Ihre

/äüiters
ersetzt Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich.
Alleiniger Fabrikant:



Bekanntmachung
Uebci Militärpflichtige, welche cm äußerlich nicht wahr-

nchmbwren Gebrechen wie Harthörigkeit, Stottern ^ Lp'lepjw
usn! leiden, ist dem Herrn Zsvil-Vorsitzenden der Ersatz-Kom¬
mission hier alsbald durch schriftliche Eingabe Mitteilung zu

nmchm.̂ Eingabe müssen'zum Beweise drei glaubwürdige
»euaen narnchait gemachit werben.

Die teuqen sind entweder hier vor der Musterung pcoio-
lollarsfck zu vernehmen oder tzabeii sich ohne vorherige Auf¬
forderung auf Kosten des Reklamanten 'zum Musterungster¬
min einzufrnden.

Der Eiiigade sind ferner beglaubigte Atteste der - ehc-
personen und' des Geistlichen beizufügen bei denen der be¬
treffende Militärpflichtige den Schulunterricht bezw Kom¬
munion- oder Kwnfirmatwnsunterricht erhalten hat.

7CaIlc' der Militärpflichtige ärztlich behandelt worden
ist, so ist ein diesbezüglichesAttest des betreffenden Arztes

"" ' ^ edm^ ersuch, sich durch Täuschung usw der Militär¬
pflicht Zit entziehen, wild gemäß 88  142 und 143 zur strai-
rechtlichen Verfolgung gebracht.

Limburg,  den 25. Februar 1914.Der Bürgermeister:
20(48 Haerten.

Ilan verlange überall den

gebrannten Kaffee „Sirocco“
ans der

Limburger Sirocco -Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und grosse

Preiswürdigkeit ausgezeichnet . -K»y
Erhältlich in ‘/2 und i/4 Pfund -Paketen mit Schutzmarke m
den meisten Koloniahvarenhandlungen.

12(48

. große Hagel- und
Feuerverfichcrungs-Geseltschaft
sucht für die Provinz Hessen-
Nassau geeignete

Agenten.
Gest Angebote unter St. 2 (4»
an HaasensteinLBoglerA -G.,

Cassel.
32t. Wune, schlank,brünett,

12OO0O Mk. Vermögen, w.
rasche Heirat . Herren,« ,
auch urverm. w. f. sof. melden.

„Hymen" , Berlin , Elisa-
bethitr. 66. 3(03

(tzrotze Badewanne,
nur paarmal gebraucht, zu
verkaufen. Näh.Expd. 3(46

Worschußverein Schupbach
eingetragene Genossenschaft mit besche. Haftpflicht.

Wir rechnen vom 1. Januar 1914 ad Zinsen:
a)  im Konto-Korrciit-Verkehr4 ' /»o/» Ẑinsen pro anno,und

Vs°/o Provision pro Semester.
b) im Vorschuß- und Hypotheken»-rkehr43/4% Zinsen.

Wir vergüten in der Sparkassesund gegen Schuldscheine
»Vrlo Zinsen . , ^

Die Verzinsung in der Sparkasse beginnt mit dem üage
der Einlagen.

Der Vorstand.

««

Limburg
_ _  Bahnhofstr . 8 Eingang Neumarkt.

Schmer *loses Zahnziehen
in den meisten Fällen anwendbar ^°^ooendste Behandlung.
Snezialität : Entfernung abgebrochener / ahne und Wurzeln
SPC  Mcher Zahnersatz~2.-—3 50 fertig abgehefert.

Goldkronen 20 Kar . Gold 15.- und 20.- - Mk.
Kronen - und Brückenarbeiten in feinster AnsfuhrunD.

7M« Plomben billig und gut.
Beamten- und Lehrervereine Preisermassigung.

Sprechstunden v. 8b . 12, 2 b. 6 Uhr. Sonntags v. ,9 bis 4 Lhr

I

3 ff «/» für alle Beträge bei täglicher Kündigung.
* 8/l °/o für Vormund schaftsgeld und für Beträge vn,

«OOO Mk . bis 10000 gegen Jahres¬
kündigung»

4 % für Beträge von mehr als I0OOO B!k« gegen
Jahresküudignng . 5)3

Evansklisihe Kircheilsemkillde
zimvnrg.

Als Termin für die erneute Wehl von6 Kirchenvorstehern
und 20 Mitgliedern der Gemeindevertretung ist

Sonntag den 1. März 1914,
mittags 11'/, - t '/- Uhr

festgesetzt worden. , , E
Die Wahl findet im Eoangelischcn Gemeindchause statt.

Der Vorsitzende des Kirchenvorstandeö:
8(45  Obenaus , Dekan.

Zu Ostern ein braver
Junge als 12(46 i

aesucdt.

Hotel„Bayeriimer Hot',

fO liebenswürdige Aufnahme verheißt mir, daß ich mich
gewiß glücklich in Ihrem Haufe fühlen werde."

Sie fab einen Moment zu ihm auf, mit einem etwas
scheuen, zagenden Blick. Dann aber überflog ihr schmales
Gefichtchen' ein leises freundliches Regen-, der neue Haus¬
genosse machte auch ihr gewiß einen sompathifchen Ein¬
druck.

Nun irai Dr . Bacarescu mit dem Knaben zu den
beiden; er hatte, bisher hinter seiner Gattin stehend, mit
Spannung die Aufnahme des Fremden durch feine Frau
beobachtet und war jetzt offenbar sehr befriedigt davon.
Nun stellte er Herbert den Jungen vor:

...hier , Ihr künftiger Zögling, Herr Wedeimd . Komm,
Boris gib dem Herrn die Hand — so! Und nun wirst du
immer reckt folgsam und artig zu Herrn Wedettnd sein —
nicht wahr ?" ..

Der Junge blickte aus seinem etwas kränklichen Gesicht
mit ocrschüchterken schwarzen Augen den Fremden an und
gab ihm nur zögernd die Hand.

„Es ist ein wenig scheu," entschuldigte ihn Dr . Bacarescu.
„Nun, wir werden schon Freunde werden, was , mein

Junge ?" und Herbert strich dem Knaben freundlich auf-
munternd über das Haar , der indessen immer noch stumm/
blieb, ,

„Boris hat auch mit dem Deutschen »och seine - chwie-
rigi eilen," erklärte der Vater diese Schweigsamkeit, „Gr
ist nämlich rein rumänischer Abstammung - feine verstor¬
bene Mutter , meine erste Frau , war aus memer Herma. ,
wahrend meine Gattin jetzt," er neigte leicht den Kopf zu
der jungen Fran hin," „eine Landsmännin von Ihnen ist.
Wir haben uns in Deutschland kennen gelernt — ich leoe
sckwn feit Jahren hier, ich fühle mich sehr wohl in Ihrem!
.Raterlande," fetzte er sehr artig , zu Herbert gewandt, hinzu.

Dieser verneigte sich, während er zu der lungen Frau
hinfah. Sie war also nur Boris Stiefmutter — darum
auch noch ihre Jugendlichkeit! Sie mochte doch erst m
Anfänge der Zwanzig 'stehen.

Dann erschien der Diener, meldete, daß angerichtet sei,
und man ging nun zu Tisch. ,

Herbert bekleidete seine Stellung im Hause Bacarescu
nun schon mehrere Wochen und er hätte eigentlich! allen

Landwirte ! !
Kaust trans¬

portable
Hausback-

öfcn und
Fleisch-
Sucher

mir bei der eisten und größten
Spezialfabrik Deutschlands
Ant . Weber , Nicderbrcifig l. Rhw
deren Fabrikate als die besten».bil¬
ligsten bekannt sind, Neileste Preis¬
liste gratis . Viele Zeugnisse über

miiert, preiswert zusvel kaufen. Besseres Fahrrad,
Werner-Sengerstraße 21, I wenigg-maucht, zu verkaufen.
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(brunb gehabt, sich des glücklichen Zufalls immer wieder zu
freuen, der ihn in diese an sich so leichte und dabei jo voi-
trefflick gezahlte Position gebracht hatte . Der Unterricht
des kleinen Boris beschränkte sich auf zwei stunden des
Vormittags , von da ab bestand das ganze Tagewerk Her¬
berts eigentlich nur darin, daß er, bald mil dein Knaben
zusammen, bald altem bem Ehepaar Va/arescu ober nur
der Frau Gesellschaft leistete. ,

Ab und zu fiihrte er auch für Dr . Bacarescu gefchaft-
. ticke Korrespondenzen. Es handelte sich dabei um den ge¬

planten Berkauf einer großen Besitzung in « uddentschland,
die offenbar von der Frau in die Ehe eingebracht Zvar.
Do» das nahm ihn ja nur wenig in Anspruch, - eine
Hauptbeschäftigung galt eben eigentlich der Unterhaltung
der Fran Bacarescu? Er las ihr vor. sprach mit ihr uber
das Gelesene und musizierte auch häufig mit ihr. Dr.
Bacarescu war dabei fast immer im Zimmer anwesend,
beteiligte fick aber nur selten an dieser Unterhaltung . Lr
gab fick meist mit dem Knaben ab, oder rauchte abseits,
über die Zeitung oder ein Blich gebeugt, seine Zigarette.
Bon Zeit zu Zeit flog aber sein scharfer Blick zu den beiden
hinüber ein Beweis daß seine Aufmerksamkeit trotzdem

l’Cl §nt 'teWnun Ijaite der Doktor Herbert auf die Seite
genommen, ihm gesagt, seine Frau habe sich ,a nunmehr
bereits so an Herberts Person gewohnt. daß er wohl . m-
mal pchne Besorgnis einige Zeit von -5>aVe fort tonne er
wolle naher heute nachmittag zu allerlei dringenden Erle-
dioungeii ausgehen und voraussichtlich auch den Abend >orl-
bleiben So war denn Herbert nun henke nachmittag das
erstemal mit Frau Bacarescu und Boris allein 311 Hause.

Zn Herbert war mit der stillen, freundlichen Frau,
die Offenbar so ganz ahnungslos dahindämmerte und mcht
wußte wie es um sie stand, allmählich ern warmes Mit¬
leid und herzliches Interesse erwacht. Dabei wunderte er
ich oft. daß ihr im Grunde doch so gar nichts von ,ene-m
cbweren Leiden anzumerken war, das fle befallen hatte;

nur ihr stilles, fast scheues Wesen, und eine gewisse Aengst-
lichkeit gegenüber ihrem Gatten fielen chnr auf.

Ihr Blick hing manchmal an Dr . Bacarescu mit euren.
Ausdruck, der sich' schwer beschreiben ließ -- es lag darin

Kochherde
nur bewährte
17(48 Fabrikate

Glaser&Schmidt, Kirnbrrrg.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
8(203 Walderdorsser Hof.

ein völliges Ausgaben des eigenen Willens , ein resigniertes,
aber ganz selbständiges Sichbeugen wie vor einer höhere,:
Gewalt. Das war aber auch alles, was Herbert rm Laufe
dieser Wochen hatte beobachten könne». Sollte da ncch
eima Dr . Bacarescu doch zu schwarz sehen — die Aerzte
sick vielleichl täuschen in ihrer Beurteilung des Falles .-
Sck.on manchmal hatte Herbert es denken nuissen.

Heute nun saß er. wie gewöhnlich nachmittags, rm!
Fran Bacaiescu im dämmerigen Wohnzimmer. Boris spielte
still flir sich in einer Ecke. Er selbst hatte Frau Bacarescu
eine Novelle voii Heyfe vorgelefen, den sie sehr liebte;
nun saß sie. nachdem er geendet, melancholich sinnend, zurück-
gelehnt in ihrem Sessel.

Herbert beobachtete sie schweigend und je mehr er e-
tat , strm so größeres Mitleid überkam ihn mit dieser armen,
unglücklichen' Frau , die noch !o jung, doch schon trüber Hoff
nunaslosigkefl verfallen war . Allerlei Gedanken flogen durch
seinen Kopf. Ob ihr denn wirklich gar nicht mehr zu hel
fen sein mochte? Wenn man sie nun aus der trostlosen
Einsamkeit ihres Lebens risse) hinausführte in die Welt , jit
zerstreute und erheiterte - es müßte doch vielleicht im
Laufe der Zeit wohltätig auf sie wirken! Und Dr . Ba-
carescu war ja reich, unabhängig er war aljo doch in
der Lage, dieses Mittel versuchen zu können. Unwilltür
lich begann Herbert, seinen Gedanken Ausdruck zu geben:

„'Empfinden Sie Ihr zurückgezogenes Leben nicht eigen!
lich bisweilen unbefriedigend, gnädige Frau ?" _

Frau Bacarescu blieb unbeweglich in ihrem Sessel zu
rückaelehnt. und ihr blasses, trauriges Gesicht behielt seinen
Ausdruck stiller Resignation bei. So antwortete sie achsel
zuckeiid:

„Was hülfe es mir — ich muß ja doch einmal ,0  leben.
„Wieso, gnädige Frau ?"
„Meine Gesundheit erfordert es."
Herbert antwortete nicht gleich. Meinte sie damtt ihren

seelisch tranken Zustand oder ein körperliches Leiden, 011
bas sie vielleicht glaubte ? Doch bann fichi er

„Möchten Sie ' denn nicht aber gern aus Reisen gehen:
..Nein."
Die Antwort kam so entschieden, daß er sie verwunderf

ansah. (Forts , folgt.)



Der günstige Moment
zum

Einkauf von Konfirmanden - und

Kommunikanten-Anzügen ist da!
Wir hatten Gelegenheit, das gesamte Lager eines Konfektions-Geschäftes, bestehend aus

ca . 3000 Piecen
nur beste Qualitäten kolossal vorteilhaft zu erstehen und sind wir deshalb itt der angenehmen Lage, unserer geschätzten Kundschaft Vor¬
teile zu bieten, die nicht annähernd von anderer Seite erreicht werden können. Es befinden sich hierunterca. 200 Stück

2(48

• MM

I- und 2-reihig
tu der Preislage von Hk . 7. an.

Ferner riesige Poiten in

Herren-Anzngen, Hosen, Arbeiterbekleidung
zu riesig billigen Preisen.

Der Einkauf für sämtliche Herren-Garderobc dürfte nie lohnender gewesen sein, als gerade jetzt.

die Firma 0 . 0 . Bender
Inh. : F . Bender , Limburg a. L.

Färberei und chem . Waschanstalt.

» isr
Fabrik : Lahnstr . — Tel . 88 — Filiale : NeumarM 7.

Größtes Geschäft »m Platze und Umgegend.

11.
cmscüb  lasmstait

Heinrich Wagner
Limburg a. d. Lahn.

Geschäftslokal: Frankfurterstrasse 31.
Fabrik : Esehhöferweg 6.

Telefon 295. 529
Mäßige Preise ! Reelle Bedienung!

Schnellste Lieferung ! Chemische Reinigung
nach dem neuen Verfahren r

Deutsches Reichspatent Nr. 218777.

Ernst Hielefeld
Weinhandlmig . Limburg.

Sorrder-Angeüol!
1912 er Laubenheimer
1911 er Deide«helmer
1911er Rupp '«berger
1911 er Nieist. er
1911 er Lorcher Oberflur
1911 er Hattenheim er GeierSberg ßaltefc
1911 er Valwiger (Mosel)
1911er Beilsteiner Silber berg
1911 er Graacher Himmelreich
1911 er Jngelheimer(tot) 2)31

». 1ll Flasche Mk 0 80
Mk. 0,90
Mk. 1.20
Mk. 125
Mk. 1.50
Mk. 3 50
Mk 0.90
Mk. 1.40
Mk. 1.70
Mk. 1.00
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